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Vorwort 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Kolleginnen, liebe Kollegen, 

 

es hat nicht überrascht, dass das Geschäftsjahr 2015 das schwierigste 

in der Geschichte von pro mente kärnten GmbH (PMK) und speziell für 

pro mente: kinder jugend familie GmbH (PMKJF) wurde. Das hat sich 

schon in den letzten Jahren abgezeichnet. Es ist aber noch einmal eine 

andere Sache, wenn die Folgen der ökonomisch-gesellschaftlichen, chronischen Krise ge-

paart mit der speziellen finanziellen Situation in Kärnten nicht nur befürchtet werden sondern 

tatsächlich eintreten. Wir mussten konstatieren, dass die unternehmerische Entwicklung von 

PMKJF, die seit Beginn durch eine stetige positive Entwicklung gekennzeichnet war, zu ei-

nem hoffentlich nur vorübergehenden Ende kam. PMK musste bereits in den letzten Jahren 

mit einer laufenden Reduktion umgehen lernen. Wir müssen leider damit rechnen, dass die 

Talsohle dieser negativen Entwicklung für unsere Unternehmungen noch nicht durchschritten 

ist. Der Ausblick auf 2016 ist sicher nicht rosig. Es muss daher aktuell versucht werden zu 

verhindern, dass die Folgen der Verknappung von Ressourcen auf die inhaltliche Entwick-

lung unserer Unternehmungen und damit die Qualität unserer Serviceleistungen durchschla-

gen. Eine Aufgabe, die jedoch ab einer gewissen Größenordnung von Ressourcenverknap-

pung de facto nicht mehr möglich ist. Oder anders gesagt Effizienzpotentiale zu heben ist 

zwar möglich, aber auch das hat seine Grenzen. Die inhaltliche Entwicklung eines Unter-

nehmens wird auch dadurch zurück geworfen ï und das mussten wir in diesem Jahr bei 

PMKJF hinnehmen ï dass erfahrene Mitarbeiter gekündigt werden mussten und damit deren 

Expertise dem Unternehmen verloren gegangen ist. Wir konnten zwar der Mehrheit unserer 

KollegInnen einen anderen Arbeitsplatz anbieten, von ca. 5% unserer Belegschaft bei 

PMKJF mussten wir uns aber verabschieden (Näheres zu der Entwicklung im Bereich der 

(beruflichen) Rehabilitation von PMKJF die zu den hier angerissenen Entwicklungen führte, 

finden Sie weiter unten in dem entsprechenden Abschnitt).   

Es muss ergänzend ï und das macht die Situation noch schlimmer ï immer wieder betont 

werden, dass wir in die aktuelle missliche Situation nicht von einer idealen Versorgung aus 

gekommen sind, sondern dass wir auch schon in der Vergangenheit mit jeder Menge an 

Versorgungsdefiziten zu kämpfen hatten und das sowohl bei PMKJF und PMK. Ein Blick in 

andere Bundesländer macht dies deutlich. Wenn es schon früher nicht gelang, die gesetzlich 

verankerte Diskriminierung von psychisch Kranken zu ¿berwinden die nicht in den ĂGenussñ 

des Chancengleichheitsgesetzes kommen, wie soll das nun geschehen? Die Liste der sub-

optimalen Lösungen in der Versorgung ist lang. 

         

Das was jetzt notwendig wäre, ist ein partnerschaftlicher Umgang, wo Fördergeber auf der 

einen Seite und Dienstleister auf der anderen unter Akzeptanz der ökonomischen Misere 

kreativ gemeinsam nach Möglichkeiten suchen, um die Wirkung von Ressourcenreduktionen 

abzufedern. Letztlich müsste das Streben nach Effizienzsteigerung unser aller Anliegen sein. 

Flexibilität, Kreativität und Innovation wären Voraussetzungen dafür. Ich bin wirklich über-

zeugt, dass eine Krise wie diese nur durch soziale Innovation zu meistern ist. ABER: jedem 

Diskussionsversuch über soziale Innovation wird derzeit leider mit dem Killerargument des 

Diktats der leeren Kassen begegnet.  
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Ich finde es weiters bedauerlich, dass mehr und mehr der Prozess unserer Leistungserbrin-

gung reglementiert wird, sodass man schon fast den Eindruck hat nicht Partner sondern eine 

nachgeordnete Dienststelle zu sein. Eine nachgeordnete Dienststelle die aber das ganze 

unternehmerische Risiko trägt. Gerade in einer Situation wie dieser würden die Träger von 

Serviceleistungen ein höheres Maß an Kreativität und Flexibilität benötigen, um mit den re-

duzierten Mitteln das Optimum für unser Klienten/Patienten zu erreichen. Was ich erlebe ist 

eine geringe Bereitschaft zu einem ergebnisoffenen (!) Diskurs und eine Orientierung am 

Outcome, also an der Wirksamkeit von Maßnahmen. Ich kann mich des Eindrucks nicht er-

wehren dass in der Administration häufiger als früher nur defensiv, in Hinblick darauf was 

alles nicht geht, argumentiert wird und Entscheidungsspielräume nicht genutzt werden. Die-

se grundsätzliche Haltung ist aber im extremen Ausmaß fortschrittsfeindlich und führt zu ei-

ner Lähmung, die man auch in anderen Gesellschafts- und Lebensbereichen z.B. in der 

Wirtschaft empfindet. Vieles von dem ist auch nachvollziehbar, stehen wir doch alle unter 

einem enormen Druck, Ziele unter den gegebenen Rahmenbedingungen erreichen zu müs-

sen und nicht so selten dabei Zielkonflikte zu bewältigen. Die Verantwortungslast ist in der 

letzten Zeit sicher drückender geworden.   

 

Ich würde mir wünschen, dass wir wieder in einen ergebnisoffenen, zukunftsorientierten  

Diskurs eintreten, der durch die Bereitschaft zum Perspektivwechsel charakterisiert ist. Dies 

sollte helfen, einen salutogenetischen ĂProzessñ zur ¦berwindung der aktuellen gesellschaft-

lichen Situation einzuleiten.  

Mir ist es ein besonderes Anliegen den vielen Mitarbeitern der pro mente Gruppe herzlich für 

ihre Leistungen, die zum Teil unter schwierigsten Rahmenbedingungen erbracht werden 

mussten, zu danken.   

 

Mit besten Grüßen 

 

 

 

 

 

Univ. Doz. Dr. Georg Spiel  
Obmann, Geschäftsführer und ärztlicher Leiter 

pro mente: kinder ï jugend ï familie GmbH 

Obmann von pro mente kärnten 

 

Kontakt: georg.spiel@promente-kijufa.at 

 

 

mailto:georg.spiel@promente-kijufa.at
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Geschäftsführung 
Mag. Paul Streit 

 

Eine Krise als Chance zu verstehen war der Leitgedanke meines 

Vorwortes im letzten Jahr. Diese Chance zu nutzen um Themen von 

Grund auf neu zu denken, betreffend die Rahmenbedingungen der 

Leistungserbringung und transparenten Anforderungen in der 

administrativen Abwicklung, aber auch hinsichtlich der Allokation der vorhandenen Mittel auf 

Basis von nachweisbarer Wirkung. Verwaltungsvereinfachung in der Zusammenarbeit auf 

beiden Seiten war eine Hoffnung, Ressourcenallokation auf Basis von nachgewiesener 

Wirkung die andere. 

 

Leider hat die nachvollziehbare Notwendigkeit einer sparsamen Gebarung auch dazu 

geführt, dass das Verständnis für das wirtschaftliche Risiko, das wir als Träger übernehmen, 

in den Hintergrund getreten ist.   

 

Die Tatsache, dass wir unsere Leistungen gemeinnützig erbringen, wir also nicht auf Gewinn 

ausgerichtet sind und nur äußerst eingeschränkt Rücklagen zur Vorsorge dieser Risiken des 

Wirtschaftslebens bilden können, schränkt jedoch unseren Handlungsspielraum deutlich ein.  

Diese Risiken betreffen die Erhaltung der Infrastruktur, Auslastungsschwankungen und 

natürlich den Personalbereich. Gemeint ist damit, dass unabhängig von der Art der 

Dienstleistung keine Alternative zu Anstellungsverhältnissen möglich ist. Sie dürfen mich hier 

nicht falsch verstehen ï ich bin absolut für eine Absicherung von Arbeitnehmerinnnen auf 

hohem Niveau ï grundsätzlich und auch im Verhältnis zum intramuralen Bereich. Diese 

Mehkosten müssen sich dann allerdings auch in den Leistungspreisen widerspiegeln, was 

nicht generell der Fall ist.  

 

Problematisch in diesem Zusammenhang sind auch die Restriktionen im Bereich der 

Annerkennung von kollektivvertraglichen Ansprüchen. Dies führt unmittelbar zu einer 

Verschlechterung der Rahmenbedingungen für unsere MitarbeiterInnen. Um Strukturen 

anzupassen sind auch in diesem Bereich arbeitsrechtliche Vorlaufzeiten nötig.  

 

Obwohl die Unsicherheit größer wird, die Angst um den eigenen Arbeitsplatz zunimmt und 

jeder einzelne dadurch gefordert ist auch das eigene Tun vor dem Hintergrund der 

wirtschaftlichen Restriktionen zu hinterfragen, nehme ich ein hohes Maß an Engagement 

wahr.  Niemand verharrt in Schockstarre und Resignation, sondern auch hier kann die Situa-

tion als Herausforderung verstanden werden und das hohe Niveau an Dienstleistung für 

unsere Servicenutzer aufrecht erhalten werden. 

 

Besonders hervorheben möchte ich vor diesem schwierigen Hintergrund aber das Commit-

ment unserer MitarbeiterInnen, bei denen ich mich besonders bedanken möchte.  

 

Ebenso konstruktiv gestaltet sich auch die Zusammenarbeit mit dem Betriebsratskollegium, 

was ein wesentliches Element für die positive Gestaltung der betrieblichen 

Rahmenbedingungen darstellt. 

 

Neben dem Blick auf äußere Rahmenbedingungen haben wir auch einen Fokus auf die 

innerbetrieblichen Strukturen gelegt.  



 
6 

In einer lernenden Organisation ï und als solche verstehen wir uns ï ist Entwicklung und 

d.h. auch Veränderung immanenter Bestandteil der Unternehmenskultur. In Zeiten der Krise 

ist jedoch die ĂSchlagzahlñ zu erhºhen, sich auf die meist sehr kurzfristig vorgegebenen 

Rahmenbedingungen einzustellen und die Effizienz im eigenen Betrieb zu erhöhen. In 

diesem Zusammenhang ist viel weitergegangen. Verwaltungsabläufe zwischen Träger und 

Fördergeber als auch innerbetriebliche Prozesse im Rechnungswesen und Controlling 

wurden standardisiert und schlanker gestaltet.  

 

Nachdem wir seit vielen Jahren Leistungsbereiche über Subventionen abwickeln, werden wir 

auch weiterhin versuchen diesen Bereich gemeinsam mit unseren Förderpartner, dem Land 

Kärnten, zu einem System weiterzuentwickeln, welches Planungssicherheit, wechselseitige 

Transparenz und eine schlanke Administration sicherstellt.  

 

Auch künftig können und werden wir uns auf betrieblicher Ebene auf keine Abenteuer 

einlassen. Ein essentielles Prinzip ist die Erhaltung einer ausgeglichenen ökonomischen Ba-

sis unseres Unternehmens.  

 

Wie jedes Jahr unterziehen wir uns einer externen Wirtschaftsprüfung, die für das 

Geschäftsjahr 2015 von der TPA Horwath Wirtschaftstreuhand und Steuerberatung GmbH, 

einem unabhängigen Wirtschaftsprüfungsunternehmen durchgeführt wird. Geprüft wird dabei 

der widmungsgemäße Umgang mit unseren Finanzmitteln. 

 

Zusätzlich unterziehen wir uns einer Prüfung, um als spendenbegünstigter Rechtsträger in 

die Liste des Finanzministeriums aufgenommen zu werden.  

 

Für die wertschätzende und partnerschaftliche Zusammenarbeit bedanke ich mich 

ausdrücklich bei unseren Kunden, unseren Ansprechpartnern auf politischer Ebene, unseren 

langjährigen Vertrags- und Finanzierungspartnern.  

 

In diesem Sinne: 

It is no use saying, 'We are doing our best.' You have got to succeed in doing what is neces-

sary. 
(Winston S. Churchill) 

 

 

 

 

Mag. Paul Streit 

Geschäftsführer 

pro mente: kinder jugend familie GmbH 
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Qualitätsentwicklung 
Qualitätsentwicklung und Evaluation 

bei pro mente: kinder jugend familie 

getragen durch pro mente forschung 
Dr. Monika Finsterwald & Univ.-Doz. Dr. Georg Spiel 

 

Qualitätsentwicklung ist für pmkijufa ein wichtiges Anliegen. Im Jahr 2009 wurde deshalb 

eine Stabstelle Evaluation und Innovation eingerichtet. Diese wurde im Mai 2015 pro mente 

forschung zugeordnet. Eine Zusammenarbeit mit und strategische Führung der Stabstelle für 

Evaluation und Qualitätssicherung der Rehaklinik für psychische Gesundheit und Prävention 

GmbH von pro mente kärnten wurde etabliert. Eine Fusionierung alle Evaluations-, 

Qualitätsmanagement- und Innovations-Aktivitäten der gesamten pro mente-Gruppe in Kärn-

ten ist für 2016 geplant.  

 

Widmung von PM Forschung: 

Der Verein pro mente forschung ist im Synergiebereich zwischen pro mente: kinder jugend 

familie und pro mente kärnten positioniert. Zweck des Vereins ist Evaluation, Forschung und 

wissenschaftliche Auseinandersetzung im Bereich der Methodik, Diagnostik, Prävention, 

Rehabilitation und Therapie mit Schwerpunkt Ăpsychische Gesundheitñ im Feld der 

Gesundheits- und Sozialwissenschaften. 

 

Arbeitsfelder von PM Forschung für die PM-Gruppe in Kärnten: 

1. Evaluation, Qualitätssicherung, Qualitätsentwicklung  

2. Aktuelle Forschungsaufträge und Konzeptentwicklungen (Innovation) 

3. Präsentationen/Tagungen & Publikationen (innerhalb und außerhalb der scientific com-

munity)  

4. Kooperationsaufbau und -pflege  

 

 

Was ist im Jahr 2015 alles seitens PM Forschung für pmkijufa geschehen? 

 

1. Evaluation, Qualitätssicherung, -entwicklung 

 

Prozessqualität:  

Ʒ Unterstützung der Entwicklung von Como+ für die Soziotherapie 

Ʒ Begleitung der Weiterentwicklungen von Como+ für den Fachbereich Reha-

bilitation: Künftig können die MitarbeiterInnen Entwicklungsprofile der 

Jugendlichen automatisiert erstellen (basierend auf den Ergebnissen der 

Evaluationsfragebögen) und diese für Gespräche mit den Jugendlichen 

verwenden. 

 

Strukturqualität: 

Ʒ Unterstützung des ï auch für pmkijufa ï tätigen Weiterbildungsverein kjnp3 bei 

der Rezertifizierung sowie der Festlegung des Arbeitsprogramms für 2016 

Ʒ Durchführung der Jahresauftaktsklausur der pro mente-Gruppe in Kärnten 
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Ergebnisqualität/Outcome: 

Ʒ Datenerhebungen in allen Projekten bzw. Bereichen dauert an  

Ʒ 3-Jahres-Evaluation der Kriseninterventionszentren: Die Ergebnisse 

sprechen f¿r die Wirksamkeit der KIZ. Die Ergebnisse wurden im ĂGesprªch vor 

Ortñ mit den MitarbeiterInnen diskutiert und auf zwei Tagungen präsentiert. 

Ʒ 6-Jahres-Evaluation der Mini-Ambulatorien: Die Ergebnisse wurden im 

ĂGesprªch vor Ortñ mit den MitarbeiterInnen diskutiert. 

Ʒ In allen Projekten wird weiterhin fortlaufend der Fragebogen zu 

ĂGewalterfahrungen/Bullyingñ ausgegeben. Auswertungen für den Bereich Reha-

bilitation und Soziotherapie liegen vor. Ein Artikel ist in Vorbereitung. 

 

2. Aktuelle Forschungsaufträge und Konzeptentwicklungen 

 

PM Forschung beteiligte sich an zahlreichen Antragsstellungen, die zur Weiterentwicklung 

der Angebote von pmkijufa vorgesehen sind/waren: 

 

Ʒ Familienbasierte ambulante Rehabilitation (Antrag gemeinsam mit BBRZ Wien): 

derzeit noch in Gesprächen mit diversen Stakeholdern 

Ʒ Errichtung eines Ludwig-Bolzmann-Instituts (gemeinsam mit der Medizinischen 

Universität Wien): leider abgelehnt 

Ʒ Errichtung einer interdisziplinären Rehabilitation für Kinder und Jugendliche im 

Rahmen der ĂAusschreibung des Hauptverbands f¿r eine Kinder- und 

Jugendlichen-Rehabilitationñ (Beteiligung bei der Konzeptentwicklung der 

Bietergemeinschaft Rehamed und Hospitals): Entscheidung fällt 2016. 

 

Des Weiteren wurden Qualifizierungsarbeiten von Studierenden betreut, die für die 

Weiterentwicklung eingesetzter Messinstrumente bei pmkijufa sein sollen bzw. vorliegende 

Daten von pmkijufa auswerteten: 

 

Ʒ Supervision der Messinstrumente-Überprüfung für das Strengthening Families 

Programm  

Ʒ Supervision der Auswertung der ĂBullyingfragebºgenñ in der Soziotherapie  

Ʒ Supervision der Evaluierung der Kriseninterventionszentren von pmkijufa 

 

3. Präsentationen/Tagungen & Publikationen 

 

PM Forschung war bezüglich Tagungen und Präsentationen 2015 wieder sehr aktiv: 

 

Ʒ PM Forschung f¿hrte eine Fr¿hjahrestagung zu ĂEvidenzbasierung in der 

Gesundheitsfºrderung: Anspruch, Wirklichkeit und Beitrag der Evaluationñ durch. 

Diese wurde in Wien gemeinsam veranstaltet vom AK Gesundheitswesen der 

Degeval und pro mente forschung in Kooperation mit der Donau Universität Krems, 

der Ferdinand Porsche FFH, dem Fonds Gesundes Österreich sowie der Universität 

Wien. 

Ʒ Eine Unterstützung der Tagung zu ĂSoziale Determinanten psychischer Gesundheitñ 

in Klagenfurt fand statt.  

Ʒ Zudem nahm PM Forschung auch am ĂInhouse Seminar zu Antragserstellungñ in 

Klagenfurt, veranstaltet von der PM-Gruppe in Kärnten, teil. 
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Folgende Vorträge wurden in wissenschaftlichen Symposien gehalten: 

 

Buchbauer, J., Wegenschimmel, B., Finsterwald, M. & Spiel, G. (Oktober, 2015). 

Interventionen zur Stärkung elterlicher Erziehungskompetenz am Beispiel des 

Strengthening Families Program. Vortrag gehalten auf der Tagung ĂSoziale 

Determinanten psychischer Gesundheitñ in Klagenfurt, Österreich. 

Finsterwald, M., Hesse, N., Lapan, I. & Spiel, G. (2015, März). Was 

Kriseninterventionszentren aus Evaluationen lernen können: Ein Ergebnis- und 

Erfahrungsbericht. Vortrag gehalten auf dem XXXIV. DGKJP-Kongress, München, 

Deutschland. 

Spiel, G. & Finsterwald, M. (2015, May). Improving Care: How evaluation and method of 

quality assurance can support this aim. Early Morning Session at the 11th European 

Paediatric Neurology Society Congress, Vienna, Austria. 

Spiel, G. & Finsterwald, M. (2015, Februar). Qualitätsmanagement. Workshop gehalten auf 

der 31. Jahrestagung der Österreichischen Gesellschaft für Kinder- und 

Jugendpsychiatrie (ÖGKJP) in Salzburg, Österreich. 

Eigene Beiträge:  

Spiel, G. & Finsterwald, M. (2015, Februar). Wie kann Qualitätsentwicklung in der KJP 

gelingen? Der erfolgsversprechende Beitrag einer partizipativen, 

entwicklungsorientierten Evaluation. 

Hesse, N., Finsterwald, M., Lapan, I. & Spiel, G. (2015, Februar). Evaluierung von 

Kriseninterventionszentren. 

Finsterwald, M., Spiel, G., Wegenschimmel, B. & Bleis, T. (2015, Februar). Evaluation 

der Ambulanzen von pro mente: kinder ï jugend ï familie. 

Finsterwald, M., Schurian-Pokorny, P., Kogler, W. & Spiel, G. (2015, Februar). 

Evaluierung von Maßnahmen der (beruflichen) Rehabilitation bei pro mente: 

kinder ï jugend - familie. 

Wegenschimmel, B., Finsterwald, M., Bleis, T. & Spiel, G. (2015, November). Implementation 

and cultural adaptation of an evidencebased prevention program for high risk families. 

Vortrag gehalten auf dem XXth Workshop Aggression: ñFuture Challenges of 

Aggression Researchò in Linz, Österreich. 

 

Publikationen: Neben der Beteiligung am Newsletter und Jahresberichten entstand ein 

Projektbericht zur Evaluierung des Fachbereichs Rehabilitation. Aus diesem entstanden zwei 

Beiträge: 

 

Finsterwald, M., Schurian-Pokorny, P., Kogler, W. & Spiel. G. (2015). Does WORKS work? 

Evaluierung einer Maßnahme zur beruflichen Rehabilitation von Jugendlichen mit 

Mental Health-Problemen. Pädiatrie & Pädologie, 50 (6), 250-253. DOI: 

10.1007/s00608-015-0318-8 

Finsterwald, M., Schurian-Pokorny, P., Kogler, W. & Spiel. G. (2015). Den roten Faden 

finden: Wie kann (berufliche) Rehabilitation von Jugendlichen mit Mental Health-

Problemen gelingen? Pädiatrie & Pädologie, 50 (5), S. 196-199. DOI: 10.1007/s00608-

015-0306-z. 

 

4. Kooperationsaufbau und -pflege 

 

Kooperationen wurden v.a. mit folgenden Organisationen aufgebaut bzw. gepflegt: 

¶ BBRZ (Wien)  
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¶ Kjnp3 (Standort Ost und Süd) 

¶ Verein Papilio (Augsburg) 

¶ PM Oberösterreich: Forschungsgruppe  

¶ Rainmans Home (Wien) 

¶ Universität Klagenfurt, Institut für Psychologie 

 

 

 

 

 

 

Dr. Monika Finsterwald Univ. Doz. Dr. Georg Spiel 

Qualitätssicherung und Evaluation Obmann, Geschäftsführer und ärztlicher Leiter  

 pro mente: kinder jugend familie GmbH 

 



 
11 

 
 

Homepage-Report 

 
 

  
Alfred 

Loidl 

  
Das Geschäftsjahr 2015 wurde genutzt, um neben den laufenden wöchentlichen, 

monatlichen, periodischen und anlassbedingten Diensten die TYPO3 Umgebung besser 

kennenzulernen und effektiver einzusetzen. So wurde z.B. die Darstellung der 

Mitarbeiterinnenprofile im internen & öffentlichen Bereich der Fachbereiche im TYPO3-

Backend dahingehend angepasst, dass nunmehr jede/r Mitarbeiter/in als eigener Eintrag 

administrierbar angelegt wurde, was zu einer erheblichen Zeitersparnis für künftige 

Änderungen und Anpassungen führt.  

 

 
 

Mit dieser, dem TYPO3-Workflow entsprechenden Technik wurde auch die Startseite des 

Youth-Point St. Ruprecht in einer ersten Adaptionssphase umgebaut. Die kontinuierliche 

Modulation sämtlicher Inhalte ist vorgesehen. 
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Navigation:  

Der Zugang zu Informationen der Fachbereiche und des internen Bereichs wird über ein 

Pulldown Menu (mit 2 Fly-Out Ebenentiefe) in der Kopfzeile gesteuert. Die Usability der 

Webseite erwies sich unter anderem auch dadurch in der Praxis - vor allem auf Mobilgeräten 

- nicht sonderlich bedienerfreundlich. Um diesem Umstand entgegenzuwirken und eine 

bessere Informationsverarbeitung zu gewährleisten wurde daher für diese Bereiche eine 

Sub-Navigation am jeweiligen Seitenende (grau unterlegt) implementiert. 

 

 
 

Weitere Implementierungen: 

Im April wurde der Veranstaltungskalender mit der TYPO3-Extension Ătd_calendarñ online 

geschalten. Nach und nach wurden Einzel-Veranstaltungen sowie Veranstaltungs-Serien in 

den Kategorien ĂInternationalñ, ĂNationalñ und Ăpro mente forschungñ in einer 

Monatsübersicht und bei Klick in einer Detailansicht angezeigt. Beim Versuch, wiederholend 

vorkommende Veranstaltungsorganisationen im System vorab zu speichern, wurde im 

Spätherbst durch einen Eingabefehler im TYPO3-$TCA (Table configuration array) die 

gesamte Webseite beeinträchtigt und musste durch Einspielung eines Backups 

wiederhergestellt werden (Serverausfall). Leider ist die Kalenderfunktion aufgrund dieses 

Fehlers bis dato nicht verfügbar. An der Lösung dieses Problems wird gearbeitet. 

 

Die beabsichtigte Erweiterung für die Sortierung von Tabelleninhalten wurde seitens des 
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technischen TYPO3-Supports nicht richtig verstanden. Die für die weitere Entwicklung 

notwendige Kommunikation gestaltete sich einseitig. Das Projekt befindet sich auf unserer 

ToDo List. 

 
 

Dienste:  

Wöchentlich: Speiseplan ÜG Villach,  

Monatlich: Youth-Point News, YP-Programm, Kalenderblatt Fotostudio-Villach,  

Laufend: Datenpflege serverseitig/lokal, Content: Änderungen und -pflege im öffentlichen 

und internen Bereich, NEWS, Kalender, Presseartikel, Stellenangebote, 

Periodisch: Erweiterung und Pflege Fotogalerien Youth-Point und Hand in Hand, 

Videoimplementierungen, Newsletter-Erstellung, -Versand, -Rücklaufversorgung, -

Adressservice/Verteilerpflege, Statistik-Report, Homepage-Report Jahrbuch, 

Anlassbedingt: Stellenangebote, System-Backup, Server-Transfer Xedaq-Daten, Trouble-

Shooting  z.B. Serverausfälle (3), Leitfaden 2015/Hyperlinks, Backup-News-System; 

 

Evaluation 

Vorschau auf den Statistik-Bericht 2016 
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Rückblick und Interpretation des Statistik-Reports 2014 

 

Die beobachtete  ĂAnzahl unterschiedlicher Benutzerñ weist im Jahresverlauf eine schöne 

Verteilung der Zahlenspitzen auf: im Mrz/Mai/Okt über 2000 Viewer, das sind ca 70 

Besucher/Tag. Davon verlassen ca 50 Besucher die Webseite schon innerhalb der ersten 

30 Sekunden, ca. 8 Interessenten bleiben länger als ¼ Stunde. Durchschnittlich blieben 

2014 die Viewer 320 Sekunden auf den Seiten, das ist etwas weniger als in der Vorperiode, 

insgesamt aber ein gutes Ergebnis. Am kürzesten blieben die User im Juli. 

Als rückläufig notieren sich die ĂAnzahl Besucheñ und die ĂAnzahl Seitenñ und die ĂAnzahl 

Zugriffeñ. Die Werte reihen sich im unteren Drittel der Gesamtperformance ein.  

Ein abschwellendes internes Interesse könnte die merklich verminderten Ădirekten Zugriffeñ 

bestätigen, die sich 2014 deutlich vermindert haben, in Summe aber das drittbeste 

Ergebnis seit 2004 notieren. 

Die kräftige Zuwachsrate des Segments Ăgedownloadete Bytes in MBñ hält unvermindert an 

und hat sich in der letzten Beobachtungsperiode nahezu verdoppelt. Dieses auffallend 

hohe Datenvolumen ist einerseits nachfolgend internen Arbeiten des technischen 

Relaunchs auf Typo3 zuzuweisen, andererseits könnte es auch auf Fremdverlinkungen 

hinweisen. 

Der Abwärtstrend der Gesamtentwicklung der ĂZugriffe ¿ber Suchmaschinenñ hat sich 

stabilisiert, ist aber als verhältnismäßig niedrig einzustufen. Die ĂZugriffe von externen 

Linksñ zeigen sich im Jahresverlauf sprunghaft, weisen aber das stärkste Ergebnis seit 

2004 ï ausgenommen das Geschäftsjahr 2013 ï auf. In der Darstellung der Periode 2013 

erscheint der Peak nun als Objekt, welches zur Fragestellung einlädt (siehe Statistik-Bericht 

2013/Zugriffe von externen Links/November 2013). 

 

Resümee: 

Grundsätzlich spiegeln die statistischen Betrachtungen eine solide Performance der 

Webseite mit vertrauten Ăups and downsñ, das allgemeine Interesse vermutet sich aber 

rückläufig, dies projizieren auch die abnehmenden Zahlen der Zugänge über 

Suchmaschinen. Hingegen gewinnt die online-Vernetzung über externe Links immer 

mehr an Bedeutung. Ein Hinweis für die Verluste könnte auch in der mangelhaften 

Ausrichtung und Nutzerfreundlichkeit der Webseite für Mobilgeräte (Smartphones, Tab-

lets) zu finden sein. 

Besonderheiten wie die enorme Spitze im November 2013 (vielleicht liegt hier ja auch 

ganz einfach ein Programmfehler vor) oder die nahezu Verdoppelung des 

Downloadvolumens (auch hier könnte der Grund ganz einfach mit der Tatsache 

begründet sein, dass die gesamten xedaq-Daten in die Typo3 File-Struktur 

integriert/kopiert wurden) wären eine genauere Betrachtung und 

Kommunikation/Diskussion wert.  

 

An diesem Punkt möchte ich Sie noch herzlich dazu einladen, Auffälligkeiten, Fehler, Ideen 

und Vorschläge bezüglich der Homepage gerne an office@promente-kijufa.at oder an mich 

persönlich unter der E-Mail Adresse alfred.loidl@promente-kijufa.at zu richten.  

 

 

 

Alfred Loidl 

Webmaster 

mailto:office@promente-kijufa.at
mailto:alfred.loidl@promente-kijufa.at
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Fachbereich Prävention  
 

Einleitung 

Der Fachbereich Prävention setzt universelle und selektive präventive Projekte für Kinder 

und Jugendliche um und betreibt in diesem Zusammenhang seit 2005 das Jugend- und Be-

ratungszentrum YOUTH POINT ST. RUPRECHT in Klagenfurt. Hinzu kommen im Bereich Prä-

vention schulische und außerschulische Projekte. Im Jahr 2015 umgesetzte Projekte waren, 

das schulische Gesundheitsförderungsprojekt ICH & DU ï HAND IN HAND DURCH DAS SCHUL-

JAHR sowie die ï im Auftrag von Ăpolis ï Politik lernen in der Schuleñ ï durchgeführten Work-

shops zu den Themenbereichen ĂAnti-Diskriminierungñ, ĂAnti-Rassismusñ, ĂGewaltprªventi-

onñ und ĂInklusion und Interkulturalitªtñ an Kªrntner Schulen. Die Workshops fanden im 

Rahmen der INITIATIVE ĂSelbstbewusste Kinder und Jugendliche brauchen keine destruktiven 

Ideen -  BILDUNG FÜR DE-RADIKALISIERUNGñ des Bundesministeriums f¿r Familien und Ju-

gend statt.  

 

Der YOUTH POINT ST. RUPRECHT ist ein Ort informellen Lernens, wo junge Menschen auf 

zahlreiche Lerngelegenheiten und Bildungsanregungen treffen, die selbstbestimmtes Lernen 

ermöglichen. Seit der Eröffnung begleiten und fördern wir auf 127 m² barrierefreier Fläche 

junge Menschen in ihrer psycho-sozialen Entwicklung. Mit unseren Angeboten erreichen wir 

gezielt junge Menschen, die wenig Geld zur Verfügung haben, um ihre Freizeit zu planen 

und leisten somit auch einen wichtigen Beitrag zu mehr Chancengleichheit und Chancenge-

rechtigkeit. 

 

Die Kinder und Jugendlichen arbeiteten 2015 engagiert und voller Elan an der Entwicklung 

von neuen Projekten mit. Ausgewählte Projekte sind im Jahrbuch abgebildet. Wer Lust auf 

mehr hat, kann die Projektbeschreibungen und die monatlich erscheinenden YP-NEWS auf 

der Website lesen.  

 

Neben der unmittelbaren Arbeit mit den Kindern und Jugendlichen spielt auch die Eltern-

/Angehörigenarbeit, Stadtteilarbeit und die Kooperation mit öffentlichen und privaten Einrich-

tungen eine große Rolle.  

 

Die Eltern-/Angehörigenarbeit bezieht sich in erster Linie auf die Beziehungsarbeit und 

Aufrechterhaltung des Kontaktes, vor allem bei unseren jüngeren BesucherInnen. So infor-

mieren wir die Eltern/Angehörigen über unsere monatlichen Programmschwerpunkte und 

helfen weiter, wenn sich Fragen zu alltäglichen Herausforderungen stellen oder ergeben. 

 

Im Rahmen der Stadtteilarbeit wurden Projekte im Stadtteil durchgeführt wie beispielsweise 

das ĂJubilªumsfest 10 Jahre Youth Pointñ, sowie ï in Kooperation mit Aspis ï eine gemein-

same ĂWeihnachtsfeier mit tschetschenischen Familienñ, zu welcher auch unsere Nachbarn 

eingeladen wurden. 

 

Im Sinne der Kooperation und Vernetzung wurden gemeinsam mit Bildungseinrichtungen 

und Klagenfurter Jugendzentren zahlreiche Aktivitäten umgesetzt. So zum Beispiel der ĂAkti-

onstagñ mit verschiedenen Workshops zu gesundheitsrelevanten Themen an der Neuen Mit-

telschule St. Ruprecht und das ĂCome together Festñ am Don Bosco FuÇballplatz im Stadtteil 

St. Ruprecht. Des Weiteren waren wir auch wieder mit einem kreativen und sportlichen Pro-

gramm beim ĂKlagenfurter Sportschnuppernñ vertreten.  
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Darüber hinaus wurde im Auftrag vom Landesjugendreferat Kärnten, gemeinsam mit allen 

Jugendzentren in Kªrnten, an der Implementierung vom ĂNetzwerk f¿r Offene Jugendarbeit 

Kªrntenñ gearbeitet.  

 

Die österreichweite Vernetzung kam natürlich auch nicht zu kurz. Vom BM für Familie und 

Jugend Abteilung Jugendpolitik wurden wir eingeladen, bei der Fachtagung ĂGanztªgige 

Schule und Jugendarbeitñ unsere Kooperationsprojekte wie beispielsweise das ĂMentoring-

Projektñ mit Neuen Mittelschulen vorzustellen. Auf der 9. BOJA Fachtagung in Graz mit dem 

Titel ĂQualitªtsentwicklung in der Offenen Jugendarbeitñ waren wir ebenfalls vertreten und 

bekamen wertvolle Impulse für unsere Arbeit. 

 

Neben der Arbeit im YOUTH POINT wurde im vergangenen Jahr auch das schulische 

Gesundheitsförderungsprojekt ĂICH & DU ï HAND IN HAND DURCH DAS SCHULJAHRñ gemein-

sam mit insgesamt vier1 Neuen Mittelschulen weitergeführt. Das Projekt setzt bei SchülerIn-

nen, die sich in der Übergangsphase von der Volksschule in eine Neue Mittelschule befinden 

an und orientiert sich an den Zielen der österreichischen Kinder- und Jugendgesundheits-

strategie 2013. Zentrale Projektbausteine sind die Durchführung von Klassenprojekten und 

Ideenworkshops durch die Lehrpersonen sowie dem - außerhalb der Unterrichtszeit stattfin-

denden - Mentoring für ausgewählte Kinder. Die Weitergabe von Informationsmaterialien und 

die Abhaltung von Informationsveranstaltungen für Eltern und Lehrpersonen sind ebenso 

Projektbestandteil. 

 

Zielgruppe 

Die Zielgruppe im Fachbereich Prävention sind Kinder und Jugendliche im außerschulischen 

und schulischen Bereich. Weitere Anspruchsgruppen sind Eltern/Angehörige, Nachbarn, 

Schulen sowie öffentliche und private Einrichtungen, die im Leben der jungen Menschen 

eine Rolle spielen.  

 

Globale Zielsetzungen 

Ziel unserer Arbeit im Fachbereich Prävention ist es, junge Menschen beim Erwerb persona-

ler Ressourcen2 zu unterstützen und ihnen als soziale Ressource zur Verfügung zu stehen. 

Globale Zielsetzungen sind: 

 

¶ die Stärkung der Selbstsicherheit und Lebenszufriedenheit 

¶ die Fºrderung von Lebenskompetenzen (Ălife skillsñ) und Beziehungen 

¶ die Erweiterung von Handlungskompetenzen  

¶ der Erwerb von Lernstrategien 

¶ gesellschaftliche Teilhabe 

 

Personalentwicklung 

Das Team im YOUTH POINT ST. RUPRECHT setzte sich im Jahr 2015 aus der Projektleitung 

(14 Wochenstunden), sowie drei JugendarbeiterInnen (12, 14, 18 Wochenstunden) zusam-

                                                           
1
 NMS St. Ruprecht, NMS Viktring, NMS Wolfsberg ï Bildungswelt Maximilian Schell, Praxisschule Verbundmodell NMS Waid-

mannsdorf 

2
 Darunter werden über die Lebensspanne gewachsene persönlichkeitsgebundene Selbstwahrnehmungen, emotionale Bewälti-

gungsstile, Handlungskompetenzen etc. verstanden, die den Einzelnen bei der Bewältigung von kritischen Lebensereignissen 

nützen kann.  
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men.  

Für die Durchführung des Projektes ĂICH & DU ï HAND IN HAND DURCH DAS SCHULJAHRñ waren 

die Projektleitung mit 20 und die Projektassistenz mit 12 Wochenstunden verantwortlich.  

 

Statistischer Überblick 

 

Der YOUTH POINT ST. RUPRECHT hatte 2015 an 189 Tagen geöffnet (4 Tage/Woche). In die-

sem Zeitraum wurden 6.620 Besuche (5.175m & 1.445w) dokumentiert. Die Eintragung in 

die Ădrop in Listeñ3 erfolgte freiwillig. In den Sommermonaten hatten wir ï in Absprache mit 

den Fördergebern und den anderen Jugendzentren ï vier Wochen geschlossen.  

 

Das Projekt ĂICH & DU ï HAND IN HAND DURCH DAS SCHULJAHRñ wurde 2015 an der Neuen 

Mittelschule Wolfsberg und der Praxisschule Neuen Mittelschule Waidmannsdorf durchge-

führt. Insgesamt wurden an beiden Schulen mit unterschiedlichen Aktivitäten ungefähr 280 

SchülerInnen, 455 Eltern/Angehörige und 95 Lehrpersonen erreicht.  

 

Im Rahmen der INITIATIVE ĂSelbstbewusste Kinder und Jugendliche brauchen keine destruk-

tiven Ideen - BILDUNG FÜR DE-RADIKALISIERUNGñ waren wir an 12 Schulen in Mittel- und Un-

terkärnten vertreten und erreichten mit unserem Workshopangebot rund 300 SchülerInnen 

und 28 Lehrpersonen.  

 

 

 

MMag. Birgit Ebner 

für den Bereich Prävention 

 

                                                           
3
 Die Ădrop in Listeñ ist eine Liste, die im Eingangsbereich aufliegt. Hereinkommende Besucher/innen kºnnen sich mit Namen, 

Geschlecht, Alter und Nationalität eintragen, müssen aber nicht (=Niederschwelligkeit).  



 
18 

Youth Point 

 

Jugend- und Beratungszentrum Youth Point St. Ruprecht 

Schwerpunkt unserer Arbeit im Jahr 2015 war die Förderung von Gesundheits- und Lebens-

kompetenzen (Ălife skillsñ), die Unterst¿tzung der Kinder in den verschiedenen Altersab-

schnitten sowie die soziale Stadtteilentwicklung. Unser kultursensitives Betreuungsangebot 

orientiert sich an einzelne Personen, Gruppen von Personen sowie an deren Lebensumfeld 

und gliedert sich in drei Bereiche: Freizeitbereich mit offenen und themenorientierten Ange-

boten, unterstützendes Angebot sowie Einzel- und Gruppenberatungen in Krisensituationen 

und Mediation.  

 

Im Rahmen von Einzelberatungen erhielten die Kinder und Jugendlichen Unterstützung bei 

der Lehrstellensuche sowie bei der Bewältigung von schulischen Anforderungen. In den 

Gruppenberatungen standen Gesprächsrunden zu aktuellen Fragestellungen sowie Kon-

fliktmediation im Mittelpunkt. 

 

Die Highlights unserer jugend- und stadtteilbezogenen Aktivitäten werden in den monatlich 

publizierten YOUTH POINT-NEWS präsentiert. So ist gewährleistet, dass auch El-

tern/Angehörige, Stadtteilbewohner/innen oder andere an der Jugendarbeit im Stadtteil St. 

Ruprecht interessierte Personen in die Aktivitäten des Jugendzentrums Einblick haben. 

 

 

Highlights Youth Point St. Ruprecht 2015 

 

Jugendlichen bezogene Aktivitäten 

 

Neben den offenen freizeitpädagogischen Aktivitäten fanden im YOUTH POINT ST. RUPRECHT 

regelmäßig angeleitete Aktivitäten in Projektform statt. Drei dieser Projekte waren4: ĂSprach-

Lesefºrderungñ, ĂFeel goodñ und ĂIch und mein Kºrperñ. 

 

Sprach-Leseförderung: Geschichten ï Theater ï Fantasie 

 

Unter Leseförderung versteht man in der Pädagogik alle Maßnahmen, die darauf abzielen, 

den Kindern und Jugendlichen nicht nur Lesefähigkeit, sondern auch Interesse und Freude 

am Lesen und an der Literatur zu vermitteln5. Leitende Zielsetzung in diesem Jahresprojekt 

war somit, mittels zahlreicher kreativer Methoden die Lust am Lesen und Schreiben zu we-

cken.  

 

Beim Schreiben im Kreis schrieb ein Jugendlicher einen Satz auf, von welchem nur mehr 

das letzte Wort zu lesen war und ein anderer Jugendlicher schrieb weiter. Das Resultat wa-

ren sehr ansprechende Satzkreationen. Ein selbstgebastelter Poesiestuhl lud ein, um darauf 

Gedichte oder andere persönliche Statements zu verewigen. 

 

Neben Schreibkompetenzen konnten die Jugendlichen sich bei den sogenannten Schreibge-

schichten auch künstlerisch betätigen, da sie ihre Sprechblasen zum Thema ĂGewaltfreiheitñ 

                                                           
4
Auf der Website www.promente-kijufa.at unter Prävention/Youth Point/Projekte befinden sich zu allen Projekten 

Projektbeschreibungen. 
5
 http://www.wikipedia.org. URL 31.01.2016 

http://www.wikipedia.org/
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mit einem illustrativen Comic versahen. 

 

Highlight des Projekts war sicherlich das Nähen von Marionetten, für welche ein kurzes The-

aterstück geschrieben wurde. Beim 10-Jahresjubiläum wurden schließlich die Marionetten 

gelungen in Szene gesetzt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Foto 1: Sprach-Leseförderung: Schreiben im Kreis         Foto 2: Sprach-Leseförderung: Schreibge 

      schichten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

      
 

 Foto 3: Sprach-Leseförderung: Marionettenbau     Foto 4: Sprach-Leseförderung: Poesiestuhl 

 

 

Feel good ï Mit Geist und Körper in Kommunikation 

 

In Gesprächen stellte sich immer wieder heraus, dass Jugendliche zu oft passiven Aktivitä-

ten nachgehen, kaum ihren Bewegungsdrang ausleben können und vielfach auch wenige 

Ideen haben, um mit konfliktbeladenen Situationen konstruktiv umzugehen. Wir überlegten 

uns, das Betreuungsangebot direkt auf diese Thematik in Form des Projekts ĂFeel goodñ 

auszurichten und die Heranwachsenden bei der Entwicklung eines positiven Körpergefühls 

und eines respektvollen Umgangs miteinander zu begleiten.  

In Form eines Stationenbetriebes wurden die Jugendlichen mit den Themen Bewegung, Er-

nährung, Selbstwert und Stressprävention auf spielerische Weise vertraut gemacht. Die di-

versen Events wurden von einem Moderator betreut, der den Jugendlichen die notwendige 

Erklärung zur Bewältigung der gestellten spielerischen Aufgaben lieferte.  

Die TeilnehmerInnen sollten ein Bewusstsein dafür entwickeln, welche Möglichkeiten es gibt, 

mit schwierigen Lebenssituationen zurechtzukommen und welche Rolle Einstellung, persön-

liche Fitness und ein soziales harmonisches Miteinander für das eigene Wohlbefinden spie-
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len. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Foto 5: Feel good: Fitnessworkout             Foto 6: Feel good: Dein Persönlichkeitswappen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Foto 7: Feel good: Zeitmangementtorte                         Foto 8: Feel good: Fitnessshake 

 

 

 

Ich und mein Körper ï Warum mache ich Sport? é ein Fotoprojekt ¿ber Kºrperbe-

wusstsein und Gesundheit 

 

Im Rahmen des Projekts ĂIch und mein Kºrperñ fokussierte sich das Team des Jugendzent-

rums auf die sportlichen Aktivitäten der Jugendlichen und ihrer Motivation, die sie zum sport-

lichen Wirken treibt. Im Zentrum standen die von den Jugendlichen praktizierten Sportarten, 

die sowohl im Outdoor- als auch im Indoorbereich ausgeübt werden. 

Intention war es, die Jugendlichen bei ihrem sportlichen Tun darzustellen und dazu wurden 

Fotos von den Jugendlichen beim Sport gemacht, zu denen sie anschließend interviewt wur-

den. Die Jugendlichen gaben in ihren Statements an, dass beim sportlichen Treiben für sie 

Taktik, Gleichgewicht, Sprungkraft und Ausdauer wichtig sind. Dass diese Fähigkeiten auch 

in vielen anderen Bereichen des täglichen Lebens zum Einsatz kommen, liegt auf der Hand 

und so liefert der Sport eine nicht zu unterschätzende Basis, um für den Alltag gerüstet zu 

sein.  
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Foto 9: Ich und mein Körper: Indoorfußball           Foto 10: Ich und mein Körper: Schottischer Wettkampf 

 

 

Stadtteilbezogene Aktivitäten 

 

Die stadtteilbezogenen Aktivitäten beziehen sich auf Aktionen im Stadtteil St. Ruprecht. Drei 

dieser Stadtteilaktionen waren: ĂJubilªumsfest 10 Jahre Youth Pointñ, ĂCome togetherñ und 

ĂNachbarschaftspflege ï Kreative Friedensgr¿Çeñ. 

 

Jubiläumsfest 10 Jahre Youth Point   

 

Am 29. Oktober feierten wir mit Jugendlichen, Nachbarn, StadtpolitikerInnen und 

interessierten PassantInnen unser 10-jähriges Bestehen im Stadtteil St. Ruprecht.  

Den Gästen wurde eine breite Palette unseres Betreuungsangebotes präsentiert. Es wurden 

mehrere Stationen aufgebaut, an denen die BesucherInnnen ihre kreativen und sportlichen 

Fähigkeiten ausprobieren konnten. Beim Upcyclingworkshop konnten Schmuckstücke aus 

Kaffeekaspeln hergestellt werden, beim Schottischen Wettkampf mussten sich die 

Jugendlichen gegenseitig beim Skilauf, Weitwurf und Sackhüfen messen. Ihre geistigen 

Einfälle konnten die Jugendlichen auf unserem Poesiestuhl festhalten. Bei einem 

Jonglierworkshop konnte das Balancegefühl ausprobiert werden.  

 

Die jüngeren BesucherInnen amüsierten sich beim Kasperl- und Marionettentheater und der 

krönende Abschluss war eine Feuershow mit Feuertanz.  

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 Foto 11: Jubiläumsfest: Feiern vor dem Youth Point  Foto 12: Jubiläumsfest: Marionettentheater 
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Foto 13: Jubiläumsfest: Sportliche Acts   Foto 14: Jubiläumsfest: Feuershow 

 

 

 

Come together 2015 ï Die Schotten kommen 

 

Am 26.06.2015, dem österreichweiten Tag der Offenen Jugendarbeit, präsentierten die Ju-

gendzentren der Stadt Klagenfurt auf dem Sportplatz der Pfarre St. Ruprecht ihr vielfältiges 

Angebot. Auch wir waren beim Come together vertreten und stellten unseren Auftritt unter 

das Motto ĂWetteifern wie die Schottenñ. So wurden mehrere Stationen aufgebaut, an denen 

sich die eingetragenen Viererteams gegenseitig sportlich messen konnten.  

Als erstes mussten sich die Jugendlichen beim Baumstammwerfen duellieren. Jede teilneh-

mende Person musste versuchen, einen mehrere Kilo schweren Baumstamm so weit als 

möglich zu werfen und alle geworfenen Distanzen wurden zusammengezählt. Als zweite 

Disziplin stand der Stelzenlauf auf dem Programm. Dass das Balancieren auf den Stelzen 

alles andere als leicht war, stellten die TeilnehmerInnen bald fest und forderten die Betreue-

rInnen auf, ihnen beim Finden des Gleichgewichts zu assistieren.  

Besondere Koordination wurde beim Skiwettrennen abverlangt. Einige kamen aus dem 

Gleichgewicht und stürzten. Eine Förderung des Koordinationsvermögens erforderte auch 

das Sackhüpfen zu viert: die vorgegebene Distanz musste so rasch als möglich absolviert 

werden. 

Die Preise für die Siegermannschaften - Kinogutscheine und Obst - wurden von der Stadträ-

tin Ruth Feistritzer überreicht, die von der Vielfalt des Jugendangebots begeistert war. 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 
Foto 15: Come together: Weitwurf     Foto 16: Come together: Schottisches  

Skiwettrennen 
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Foto 17: Come together: Sackhüpfen   Foto 18: Come together: Gäste, OrganisatorInnen 

und Jugendliche 

 

 

 

 

Nachbarschaftspflege ï Kreative Friedensgrüße 

 

Wie jedes Jahr besuchten wir auch 2015 zu ausgewählten Terminen Nachbarn und 

Geschäftstreibende im Stadtteil, um uns mit einem kleinen Prªsent zum Thema ñPeace 

around the worldò f¿r die tolle Zusammenarbeit zu bedanken. Diesem Thema wurden 

mehrere Stadtteilaktionen gewidmet und auf diese Weise sollten die StadtteilbewohnerInnen 

für die Wichtigkeit eines gemeinsamen Miteinanders sensibilisiert werden. 

 

Im Monat März begaben wir uns mit den Jugendlichen auf die Suche nach dem Mann, der 

den gewaltlosen Widerstand unvergleichlich in die Praxis umsetzte, nªmlich die ĂgroÇe 

Seeleò Mahatma Gandhi, der im Mªrz 1930 mit seinen Anhªngern einen friedlichen Marsch 

an das arabische Meer startete. Dort angekommen hob er symbolisch einige Körner Salz 

auf, um so gegen die britische Salzsteuer zu protestieren. In Erinnerung an diesen Marsch 

füllte auch das Team des Youth Points kleine Gefäße mit Salz voll. Zudem wurde von uns 

noch ein Gedicht geschrieben, welches die StadtteilbewohnerInnen zum Nachdenken über 

den passiven Widerstand von Gandhi anregen sollte. 

 

Im April rückten wir die Rechte des Kindes auf eine gewaltfreie Erziehung in den 

Vordergrund. Wir besuchten mit unseren BesucherInnen die Website der Kinder- und 

Jugendanwaltschaft und besprachen das Recht jedes Menschen auf Gewaltfreiheit. 

In Erinnerung daran wurde eine aus Papier und Strohhalme versehene Friedenstaube 

gebastelt, die flatternd unsere StadtteilbewohnerInnen und uns selbst die Wichtigkeit von 

Gewaltfreiheit bewusst machen sollte. Zudem schrieben die Jugendlichen mit Unterstützung 

von Markus ein kurzes Gedicht zur gewaltfreien Erziehung: 

 
ĂGreif auf Worte zur¿ck, 

dann ist ein friedliches Miteinander geglückt. 

Tue keinem ein Leid an, 

dann wird dir und anderen nicht bang. 

Glaube an deine Überzeugungskraft. 

Unser Leben wird so fabelhaft. ñ 
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Foto 19: Stadtteilaktion: Salzmarsch    Foto 20: Stadtteilaktion: Friedenstaube 

 

 

Stadtteilübergreifende Aktivitäten/Kooperationen 

 

Die stadtteilübergreifenden Aktivitäten beziehen sich auf Aktionen gemeinsam mit Organisa-

tionen für Kinder und Jugendliche. Drei dieser stadtteil¿bergreifenden Aktionen waren: ĂBas-

telsessions mit tschetschenischen Familienñ, ĂKooperation mit der VHS Kªrnten im Projekt 

ĂDeutsch- und Grundbildungskurs f¿r Elternñ und  

ĂDer Youth Point on tour durch Klagenfurter Schulenñ.  

 

Bastelsessions mit tschetschenischen Familien 

 

In Kooperation mit ASPIS (Integrationsinitiative Familie 2015 Forschungs- und 

Beratungszentrum für Opfer von Gewalt) veranstaltete die Jugendarbeiterin Kristin, 

gemeinsam mit zwei ASPIS BetreuerInnen und mehreren tschetschenischen Familien 

kreative Workshops im Youth Point. Gemeinsam mit unseren Jugendlichen wurden 

Marionetten und andere dekorative Kunstwerke wie Schmuck aus Clooneys, Vogelhäuschen 

und Rasseln gebastelt. Passend zu den Marionetten wurde auch eine Bühne hergestellt, die 

als Kulisse für die Aufführung eines Theaterstücks bei unserer Jubiläumsfeier 10-Jahre-

Youth-Point diente.  

Im Dezember wurde im Rahmen der Weihnachtsfeier, das russische Märchen vom 

ñSchneemªdchenò vorgelesen und auf einer Tischbühne mit Figuren nachgespielt. 

Auch ein kleiner Tannenbaum wurde fürs Jugendzentrum festlich geschmückt. Der Weih-

nachtsmann, in Russland Väterchen Frost genannt, und ein Engel, der ihn mit einem Schlit-

ten begleitet, brachten jedem Kind ein kleines Geschenk.  

Beim anschließenden Buffet mit buntgemischten Köstlichkeiten war dann der Zeitpunkt zum 

Plaudern.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Foto 21: Bastelsessions: Tschetschenische Jugendliche beim Nähen Foto 22: Bastelsession: fertige Marionette 

Fotos: Jugendzentrum St.Ruprecht  Foto: Jugendzentrum St.Ruprecht  






































































































































































































































































